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(Telegraphiſcher Bericht.) 
Q Berlin, 23. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus führte heute die erſte 
Berathung des Etats in fünfeinhalbſtündiger 
Sitzung zu Ende. Die Debatte geſtaltete ſich zum 
Theil recht lebhaft. Pikant war ein 3wiſchenfall, 
veranlaßt durch die Drohung des Abg. v. Ennern 
mit der Bildung einer preußiſchen Partei. Finanz- 
miniſter Dr. Miquel proteſtirte ſofort ſcharf 
gegen dieſen Gedanken, auch die Miniſter Thielen 
und Dr, Voſſe nahmen an den Verhandlungen 
Theil. Letzterer ſprach die Hoffnung aus, daß 
es möglich ſein werde, recht bald ein Lehrer- 
beſoldungsgeſetz vorzulegen und beantwortete 


in verſöhnlichem Tone die Vorwürfe des 
Centrums über den angeblichen Mangel 
an Parität. Allgemein fiel es auf, daß 


ſich der Candwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein, obwohl er in den letzten Tagen 
wiederholt apoſtrophirt worden war, fortgeſetzt 
in Schweigen hüllte. den Schluß der Debatte 
bildete ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Centrumsabgeordneten Dr. Bachem und dem 
nationalliberalen Pr, Friedberg wegen der 
Keußerung über die Mordbrennereien Guſtav 
Adolfs. Mit dieſem Mißklang ſchloß die Debatte. 

Die nächſte Sitzung findet am nächſten Freitag 
um 11 uhr ftatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
das Gerichtskoſtengeſetz und die Novelle zur 
Hinterlegungsordnung. 

5. Gitung vom 23. Januar, 
11 uhr. 


(die Rede des Abg. Motty (Pole) und der 
Anfang der Rede Ennerns (nat.-lib.) find ſchon 
in der Abend-Ausgabe mitgetheilt). 
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| ermögensfteuer. Was 
Roth der Landwirthſchaft anbetrifft, ſo erkennen 
wir fie an und wollen versuchen, ihr abzuhelfen; 
9275 — i die fort- 
geſetzten Ang } 5 

i ionalliveralen aufhören. Redner zählt die 

een BR der eg pe 2 . 

die Tandwirthſchaft auf. u dem An- 
28 Aanig hat meine Partei noch keine 
Stellung genommen, aber wir wollen ip 
eingehend prüfen. 3u dem Miniſterwechſe 
habe ich zu bemerken, daß ich, a 
ein Minifter geht, allerdings die ee 
eines Minifters erforderlich halte. Ich e 15 
halb die Antwort des Dinifterpräfi = für 
dieſer Sache gegenüber dem Abg. Richter 
nicht ganz geeignet halten. Gehr gefreut hat uns 
dagegen der Beſuch des Fürften Hohenlohe in 
Friedrichsruh bei dem Fürſten Bismarchk. (Beifall 
bei den Nationalliberalen.) Wenn der Reichstag 
die Richter ſche Politik weiter befolgt, wird er ſich 
bald ſelbſt jein Grab graben, dann iſt aber auch 
die Bildung einer rein preußiſchen Partei nicht 
mehr ein Ding der Unmöglichkeit. 

Zinanzminiſter Miquel warnt eindringlich vor 
einem ſolchen Vorgehen einer einzelnen Landes- 
vertretung gegen den Reichstag und vor dem 
Gedanken der Bildung einer rein preußiſchen 
Partei, Dadurch werde das Anſehen des Reichs- 
tages arg geſchädigt und lieber wolle er auf die 
ganze Reichsfinanzreform verzichten, als die 


vielen Verdienſte 


(Nachdruck verboten.) 


Alte und Junge. 
Roman von Moritz v. Reichenbach. 


XVI. 
Einige Monate waren ſeit dem Tauffeſte ver- 


gangen. 5 
te aus dem Dienſt zurück. der 
. den Hufen feines 


Schnee knirſchte unter : 
Pferdes und flimmerte in Millionen Funken 
auf dem hell von der Mittagsſonne be- 
ſchienenen Felde zur Rechten, denn die Dillen⸗ 
colonie, in der die meiſten Offihiersfamilien von 
Haſſos Regiment wohnten, lag ziemlich weit ent⸗ 
ferm von der Stadt in faft ländlicher Umgebung. 
„Ein reizendes Neft, Eure Billa, und die Wirthin 
in kürzlich zum 
— verſetzter Petter hm —— at. und 
letzt vor dem eifernen Gitterthor des 


Gartens hielt, Her! 
und es war a die Worte in ihm nach, 


das Her}, denn es gab 

freute, als eine Anerkennung Min 0 
war wirklich geſtern an ihrem Thee ae 
reizende Wirthin geweſen. und daß er ihr das 
noch gar nicht jo recht geſagt hatte, empfand er 
jetzt wie eine Unterlafjungsfünde, und feine 
wohlig durchwärmten Zimmer mit der kleinen 
Frau, die ſeiner wartete, erſchienen ihm ſehr ver⸗ 
lockend nach dem kalten Ritt, Faft ungeduldig 
zog er die Klingel und hatte Eile, zu ihr zu 
kommen, zu ihr, die ihn mit ihren klelnen Launen 
und Unarten wohl manchmal peinigte und ver- 
letzte, deren Cächein gegenüber er aber doch 
ſteis bereit war, alles zu vergeben und zu 
vergeſſen. 
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aber auch- 3 
der Areupeitungsagrarier gegen 
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zu machen. 1 
Cultusminiſter Dr. Boſſe: Entſprechend meine 
früheren Darlegungen erkenne ich auch heute die 
Nothmendigkeit eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
an. Es find auch bereits die Grundjäße für ein 
ſolches Cehrerbeſoldungsgeſetz aufgeſtellt und ver- 
traulich an die provinzialbehörden geſchickt worden. 


Davon ift leider etwas in die Lehrerkreiſe 
gedrungen, die ſich nun enttäuſcht fühlen, daß 
das Geſetz noch nicht da iſt. Es ſchweben aber 
bereits Verhandlungen mit dem Finanzminiſter 
darüber. Hoffentlich wird es der Regierung 
möglich ſein, die betreffende Vorlage ſehr bald 
einzubringen. Alsdann kommt Redner auf die 
Anklagen des Centrums wegen der mangelnden 
Parität zu ſprechen. Wir können nicht um 
eine einzelne Mark bei der Vertheilung der 
Staatszuwendungen für die Confeſſionen rechnen. 
Man kann ebenſo wenig behaupten, der dom in 
Berlin iſt für die Evangeliſchen errichtet, wie der 
Kölner Dom für die Katholiken. Wenn die Be- 
hauptung wahr iſt, daß früher in der katholiſchen 
Abtheilung „des Cultusminiſteriums die Räthe 
thaten, was ſie wollten, ſo kann ich nur ſagen, 
daß meine Räthe thun, was ich will; nicht meine 
Rälhe decken mich, ſondern ich decke meine Räthe 
und übernehme für mein Reſſort die volle Der- 
antwortung. Ich bitte Sie dringend, ſich nicht 
gegenſeitig zu befehden, ſondern Schulter an 
Schulter gegen die Mächte des Umſturzes zu 
kämpfen. 2 
Abg. Gothein (freif. Dereinig.) weiſt die Bor- 
würfe des Miniſters zurück, daß ſeine Partei für 
vermehrte Ausgaben geſtimmt habe, ohne für 
Deckung zu ſorgen. Der Abg. Rickert hat geſtern 
den Miniſter auf verſchiedene Deckungsmittel hin- 
gewieſen. das Liebeswerben des Abg. v. Eynern 
i den Conſervativoen wird wohl erfolg 


örfenfpeculation weitern, be 
ſolchen Gpeculationen. 
> 2 Se beſitzer 5 ap, kan At Efcben 
r Hauptagitator gegen die Börſe, hat fr 
ſpeculirt und machte, als er ſpäter einmal wegen 
Zahlung von differenzen verklagt wurde, den 


Einwand, daß er von Börſengeſchäften nichts 


verſtehe. Gört! hört!) Redner empfiehlt zum 
Schluß die Freihandelspolitik, auch Argentinien 
gegenüber. die Annahme des Antrages Kanitz 
wäre ein Wortbruch gegenüber den Dertragsftaaten. 

Abg. Wallbrecht (nat.-lib.) führt aus, daß die 
Eiſenbahn-Reform zahlreiche Regierungsbaumeiſter 
ſtellenlos gemacht habe. Die Regierung ſoll doch 
dafür ſorgen, daß dieſe Leute bald wieder ein- 
geſtellt würden. 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Die Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungsreform hat 64 Baumeiſter disponibel 
gemamt, davon find bereits 30 untergebracht. 
Auch die anderen, die jet noch jtellenlos find, 
werden baldigft berückſichtigt werden. In nächſter 
Zeit werden noch 12 Baumeiſter disponibel, für 
die aber auch in abſehbarer Zeit geſorgt werden 
wird. Hierauf iſt die aufgebauſchte Legende von 
den 80 auf die Straße geworfenen Baumeiſtern 
zurückzuführen. 

Abg. Schwarze (Centr.) erklärt, die Zinam⸗ 
vorlage mache keine neuen Steuern nöthig. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert kur), der 
. . . 


— eee 
„Gnädige Frau iſt doch da?“ fragte er den 
die Thür öffnenden Groom. 

Nein, die Gnädige war in die Stadt gefahrn 
um Commiſſionen zu machen und war noch 
zurückgekehrt. 1 die 

Etwas enttäuſcht betrat er ſein Zimmer. 
Sonnenſtrahlen lagen leuchtend auf den bunten 
Farben der Portieren und blitzten auf den 
Waffentrophäen an den Wänden. 12 

„Behaglich ift es doch wirlich bei uns”, dach 
Haſſo. „Wenn Mizi nur erſt zurück wäre.“ 

„Es iſt auch einer da, der auf den Keren 
Lieutenant wartet“, meldete der Groom, „er 
fagt, er wäre früher Burſche beim Herrn Lieute⸗ 
nant geweſen — Peter Reiner heißt er.“ 

„So, der ift hier? Run, er ſoll herein 
kommen.“ a 

Es hatte eine beſondere Bewandtniß mit Pelet 
Reßner. Er hatte als Burſche Kaſſos Bräutigams- 
ritt mitgemacht. Und an dem Abend, an dem Kaſſo 
ſich verlobte, hatte ſich auch Peter mit Mizis 
Kammerzofe verſprochen. Seine Dienftzeit war in⸗ 
zwiſchen abgelaufen, und als er jetzt mit breitem 
Lächeln auf dem ehrlichen Geſicht und in ſtrammer 
Dienſthaltung, trotz des Civils, vor „feinen 
Herrn Lieutenant trat, geſchah das in keiner 
anderen Abſicht, als um den Herrn Lieutenant 
bei feinem.erften Sohn zu Pathen zu bitten, denn 
„das erſte Kind war ein Mädel, halten U 
Gnaden, Herr Lieutenant, da hätte ich’s nicht ge- 
wagt, aber nun, da’s ein Junge iſt —“ 
„Will ich Pathenſtelle übernehmen, das verfieht 
fi, Peter! Und Ihnen geht es gut, das jieht 
man Ihnen an.“ 

„Ich kann nicht klagen, Kerr Lieutenant, man 
hat ja zu thun, aber man kommt durch, man 
ja jung und kann was leiſten, und die Alten find 


la auch verſorgt, Gott jei Dank, Ihr bißchen 


kenne manchen 
anwalt Eschenbach. fortgeſetzt und zu Ende geführt. Die Abgeord- 
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Morgen-Ausgabe, 


eitung 


owie die nordöftlichen Provinzen 


Vorredner ſei nicht genügend orientiert. Sonſt 


würde er ſich nicht ſo äußern können. 


Abg. Dr. Bachem (Centr.): Der im Reichstag 
von einem Centrumsabgeordneten gebrauchte 
Ausdruck „Mordbrennereien Guftav Adolfs“ iſt 
dort nicht gerügt worden. Wenn nun Kerr 
v. Ennern ſagt, eine ſolche Keußerung fei ein 
Schlag in's Geſicht des Proteftantismus, jo kann 
ich die von den Proteſtanten begangenen 
Guftav Adolf-Feſtlichkeiten nur als einen 
Schlag in das Geſicht der Katholiken be- 
zeichnen. Schon in der preußiſchen Elementarſchule 
hat man gelernt, wie das Eingreifen Guftav 
Adolfs für Preußen und deutſchland ſchwer und 
verhängnißvoll geweſen iſt. Wir haben keine 
katholijhen Heerfügrer mit beſonderer Spitze 
gegen die Proteſtanten gefeiert. Es beſteht die 
moraliſche Verpflichtung für die proteſtantiſchen 
Staaten, die aus der Gäculariſation der 
hatholiſchen Kirchengüter gewonnenen großen 
Mittel auch den Katholinen zu gute kommen zu 
laſſen. zu dem gegenwärtigen Cultusminiſter 
aben wir Vertrauen, nicht aber zu ſeinen Räthen, 
die nicht katholiſch find. Es ift möglich, daß 
dieſes Mißtrauen mit den Erfahrungen zu. 
fammenbängt, die wir im Culturkampf gemacht 
haben. 

Abg. Friedberg (nat.-lib.): Ich bin kein Freund 
davon, daß hier an den Verhandlungen des 
Reichstages Kritik geübt wird. Aber einige 
Keußerungen des Abg. Bachem nöthigen mich 
dazu. Die Keußerung „Mordbrennereien Guftav 
Adolfs“ iſt allerdings eine Verletzung der pro- 
teſtantiſchen Gefühle. Wenn die Katholiken in 
Trier den heiligen Rock verherrlichen und wir 
Proteſtanten üben daran Kritik, dann rufen ſie 
den Staatsanwalt. Die Auszählungstheorie des 
Centrums über die Parität reißt den Staat aus- 
einander und iſt kein Beweis von Friedfertigkeit. 


Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


(t elegraphiſcher Bericht.) 
— a Berlin, 23. Januar. 
2 uh ein recht idulliſches 
Die vor acht Tagen abgebrochene Debatte 
ber die Handwerkerkammern wurde heute 


neten waren nur ſehr ſpärlich erſchienen und die 
Redner hielten faſt nur Monologe. Mancher der 
würdigen Volksvertreter war dabei ſanft ent- 
ſchlafen. In der Debatte ergriffen, ohne viel 
Neues vorzutragen, Zünftler und deren Gegner 
das Wort, auch der Staatsſecretär Dr. v. Bötticher 
griff in die Debatte ein; aus ſeinen Erklärungen 
konnten die Freunde des Befähigungsnachweiſes 
wiederum entnehmen, daß ſie von der Regierung 
nichts zu erwarten hatten. Schließlich wurde der An- 
trag betreffend den Befähigungsnachweis mit ſo 
knapper Majorität gegen die Stimmen der ge- 
ſammten Linken und der Reichspartei ange- 
nommen, daß bei der Abſtimmung die Probe 
und Gegenprobe vorgenommen werden mußte. 
Der von den Antiſemiten eingebrachte An- 
trag betreffend die Conſumvereine wurde 
von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher gebeten hatte, die 
Berathung auf einige Wochen zu verſchieben. Bis 
dahin werde von der Regierung eine ent- 
ſprechende Vorlage eingebracht ſein. i 


Erſpartes bringt ihnen reichliche Zinſen, dank der 
Empfehlung vom Herrn Lieutenant!“ 

„Ach ja, ich erinnere mich, ihr habt Actien von 
der Serbiſchen Eiſenbahn gekauft?“ 

„zu Befehl, Kerr Lieutenant, und noch manche 
von unſeren Bekannten, die gerade einen Noth- 
pfennig für das Alter anzulegen hatten, haben's 


auch gethan. Wo ſo ein Kerr wie der Kerr Baron 


Steinhaus mit unterſchrieben iſt, da kann man 
ſich ſchon darauf verlaſſen, denkt jeder, na, und 
das iſt ja auch richtig.“ 

„Natürlich, natürlich! Und nun foll die Pau- 
line eine feſten Grog machen, und hier ſind ein 
paar Cigarren, und ordentlich zugegriffen, daß 
es gleich für unterwegs reicht, und dann gehen 
gehen Sie doch und ſehen Sie ſich auch meinen 
Jungen an, des Vergleiches wegen, wiſſen Sie, 
und gelegentlich reite ich auch einmal vor und 
ſehe mir mein Pathenkind an.“ N 

Peter empfahl ſich dankbar und glücklich, und 
auch Kaſſo blieb in gehobener Stimmung zurück. 
Er freute ſich aufrichtig, daß es den Leuten gut 
ging, denn er hatte immer viel von Peter ge- 
halten und nahm ſich vor, ein höchſt anſtändiges 
Pathengeſchenk zu machen und ſich um jein 
Pathenkind „ſpäter einmal“ thatſächlich zu 
kümmern. 

In beſter Laune zündete er ſich eine Cigarre 
an und ſetzte ſich vor ſeinen Schreibtiſch, um 
Zeitungen und Briefe, die inzwiſchen einge- 
roffen waren, durchzuſehen. 

„Was ſind denn das alles für Briefe mit 
Zirmenſtempeln?“ murmelte er, eins der lebhaft 
gefärbten Couverts öffnend. 

„Aha, eine Rechnung für Mizi!“ Er öffnete 
den nächſten Brief. 

„Ebenfalls!“ 

Und noch einer — und noch einer — lauter 
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Alsdann wurde die Sitzung geſchloſſen und die 
nächſte Sitzung auf morgen Mittag 1 Uhr feſt⸗ 
geſegt. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Beendigung der geſtern begonnenen Berathung 
der Zolltarifnovelle und die erſte Leſung des Ent- 
wurfes betreffend die privatrechtlichen Verhäliniſſe 
der Binnenſchiffahrt. 


21. Sitzung am 23. Januar, 
11 Uhr. 


Abg. Behh (freiſ. Dolksp.): Die Antragſteller 
haben in der letzten Debatte vor acht Tagen 
reichliche Angriffe auf die angeblich zügelſoſe 
Gewerbefreiheit gemacht und uns vorgeworfen, 
wir ſeien Feinde des Handwerkes und hätten 
kein Her für daſſelbe. Auch wir haben ein 
warmes Intereſſe am Handwerk. Die hier ein- 
gebrachten Anträge gehen aber etwas zu aus- 
ſchließlich von preußiſchem Standpunkt aus. Bei 
uns in Süddeutſchland, fpeciell in Baiern, liegen 
die Dinge ganz anders; die wollen wir nicht 
gegen anderes vertauſchen, auch nicht gegen die 
Handwerkerkammern. Unſere Einrichtungen auf 
dieſem Gebiete find von früher her gut beftellt, 
machen Sie uns das nach. Damit erreicht 
man mehr als durch Zwangsorganiſationen. 
Sehr unangemeſſen finde ich die Angriffe, 
die der Abg. Gamp vor acht Tagen gegen den 
frühere Abg. Baumbach machte, dem er politiſche 
Geſchicklichkeit abſprach. Baumbach hat mehr 
praktiſche Kenntniſſe, als mancher preußzſche 
Geheimrath. der Befähigungsnachweis iſt nur 
eine läſtige und wirkungsloſe Einrichtung, das 
hat das Beiſpiel von Oeſterreich zur Genüge ge- 
zeigt. In der Debatte vor acht Tagen iſt von 
conſer vativer Seite geſagt worden, daß der Um- 
ſturf nur vermieden werden könnte, wenn man 
die Zwangsinnungen einführen würde. Wenn 
der Umſturz nur durch Einführung obligatoriſcher 
Innungen vermieden werden könnte, dann wäre 
es allerdings ſehr traurig. 

Abg. Metzner (Centr.): Der Staatsſecretär von 
Bötticher hat mir neulich leid gethan, daß er den 
alten Standpunkt der Regierung zu vertheidigen 

atte, der überhaupt nicht zu vertheidigen iſt. 

err v. Bötticher meint, die HFandwerkerkammern 
ſollten der Regierung als guter Beirath dienen. 
Daran fehlt mir der Glaube. Wenn die Regie- 
rung jetzt noch nicht weiß, was ſie thun ſoll, um 
dem Zandwerk zu helfen, dann wird fie es auch 
nach Einrichtung der Kandwerkerkammern noch 
nicht wiſſen. Wenn die Regierung nicht bald ein- 
greift, dann wird es bald überhaupt kein Hand- 
werk mehr geben, dem man noch Kilfe bringen 
kann. Es fällt immer ſchwerer, die Gifnphus- 
arbeit weiter zu verrichten, nachdem der ſo oft 
ſchon den Berg heraufgewälzte Stein immer 
wieder hinabgerollt iſt. Es wäre wahrlich an 
der Zeit, daß die Regierung jetzt ihr altes Ber- 
ſprechen erfüllt und dem Handwerk nicht nur ab 
und zu einen Knochen hinwirft. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Wenn der 
Dorredner der Regierung vorwirft, daß fie zu 
langſam vorwärtsgeht und dem Handwerk nur 
ab und zu einen Knochen vorwirft, ſo thut er 
ihr Unrecht. die an den Berlepſch'ſchen Vor- 
ſchlägen vorgenommene Kritik ließ uns er- 
kennen, daß die Handwerker jelbft die vor- 
geſchlagene Organifotion nicht wünſchten, alfo 
mußten wir neue Vorſchläge machen, bei denen 
man auf die Zuſtimmung der Kandwerkerkreiſe 
rechnen kann. Auch ich bin viel herum- 
gekommen; habe mich mit vielen Handwerkern 
unterhalten und dabei gefunden, daß die Mehr- 
zahl derfelben nichts von Zwangsinnungen wiſſen 
will, namentlich in Süddeutſchland nicht. Es ſind 
neue Unterſuchungen und Erhebungen noth- 
C / /c c 


Rechnungen für Tollettengegenſtände. Kaſſo 
ſummirte das Endreſultat und runzelte die Stirn. 

„Mein Gott, die kleine Frau — iſt fie unver- 
nünftig — das ſind ja faſt tauſend Mark, und 
all das für Bänder, Spitzen, Handſchuh und 
lauter Kinkerlitzen — da wird mein Pathen- 
kind freilich ſchlecht megkommen müſſen —“ 
Er ſah die Rechnungen wieder an, und während 
er noch den Kopf darüber ſchüttelte, wurde die 
Glocke draußen heftig gezogen, und gleich darauf 
erklang Mizis Stimme im Corridor. 

Unwillkürlich wandte Hafjo den Kopf, faſt wäre 
er aufgeſprungen, aber er beſann ſich. Nein, ent- 
gegengehen durfte er ihr nicht, und ein wenig 
ernſt mußte er fie empfangen. Sie mußte doch 
begreifen lernen, daß ſolche Toiletterechnungen. 
wie fie ihm da ganz unverjehens über den Kals 
gekommen waren, ihre Derhältniſſe überftiegen. 
— Da ſchwirrte Mizi in das Zimmer. — Ihre 
Augen ſtrahlten, ihr roſiges Geſicht blickte wie 
eine Pfirfihblüthe unter Schnee aus dem weißen 
Beljwerk, das ihren Hals und ihren Kopf um- 
ſchloß, hervor. Sie ſah wie ein ſechzehnjähriges 
Mädchen aus, und mit dem Ungeſtüm eines 
ſolchen lief ſie auf Haſſo zu und umſchloß ſeinen 
Kals mit ihren Armen. 

„Sei nicht böſe, Hafjo, es war zu verlockend,. 
ich konnte nicht widerſtehen!“ 

„Aber woher weißt du denn ſchon, daß ich jetzt 
gerade dieſe Rechnungen“ — — 
Be blichte über die Papiere auf dem Schreib- 
iſche. 

„Ach die — das find ja alles nur kleine Noth 
8 oder nothwendige Kleinigkeiten, das 
n — F 5 

meine ich nicht (Fortfettung folgt.) 


„Aber“ — — 
— 


wendig geworden. Der 


ſich gar nicht bewährt, wie wir an Heſterreich 
ſehen. Auch das Organ der deutſchen Dachziegel 
und Schieferdeckergewerbe hat auf Befragen er- 
klärt, daß der Befähigungsnachweis in Defter- 
reich Fiasco gemacht hat. Ich gebe mich der 
Hoffnung hin, daß der Reichstag durch Errichtung 
von Handwerkerkammern die Regierung unter- 
flüßen wird. 4 

Abg. Lotze (Antiſ.) tritt für den Befähigungs- 
nachweis ein. 

Abga. Dr. Schneider (freif. Dolkspartei) und 
Schneidermeiſter Kühn (Soc.) ſprechen ſich ent- 
ſchieden gegen den Befähigungsnachweis aus. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Abg. Gamp (Reichsp.) erklärt in einer perfön- 
lichen Bemerkung, er habe Baumbach nicht ver- 
letzen wollen, es ſei nur eine harmloſe Be- 
merkung geweſen. Uebrigens habe der frühere 
Reichskanzler von Herrn Baumbach dieſelbe Wen- 
dung gebraucht, ohne daß man von der Linken da- 
gegen Widerſpruch erhoben habe. 

Abg. Dr. Kropaiſcheck (conſ.) hat als Antrag; 
ſteller das Schlußwort, um nochmals die Gründe 
für den Antrag zu recapituliren. 

Schluß 4½½ Uhr. 


* 

Die Commiſſion der wirtihſchaftlichen Ver- 
einigung des Reichstages, welcher der Antrag Kanitz 
und der Derbeſſerungsantrag des Bundes der Land- 
wirthe überwieſen war, hat geſtern Abend be⸗ 
ſchloſſen, der wirthſchaftlichen Dereinigung die 
Einbringung des zweiten Antrages im Relchs- 
tage vorzuſchlagen. Ein Regierungs- Com- 
miſſar war nicht erſchienen. Das Plenum der 
wirthſchaftlichen Bereinigung wird ſich Freitag 
ſchlüſſig machen. 


* 

Berlin, 23. Januar. Im weiteren Laufe der 
heutigen Sitzung der Umſturzcommiſſion (fiehe 
die geſtrige Abendnummer) begründete der Regie- 
rungsvertreter Seckendorff den 8111 a betr. die 
Beitrafung und Derherrlichung gewiſſer Verbrechen. 
Seckendorff betonte, daß die Leiſtungen in Kunſt 
und Wiſſenſchaft keineswegs gefährdet werden 
ſollten. Man müſſe zu den Richtern Dertrauen 
heben, daß fie das Geſetz nach feinem Geiſt und 
ſeinen Motiven auslegen. Der Miniſter des Innern 
v. Köller berichtigte das Protokoll der letzten 
Sitzung bezüglich feiner Keußerungen über den 
Zournaliſten Reuß. Er ftellte feſt, daß er von 
Neuß niemals Mittheilungen empfangen und 
ihm niemals einen Auftrag ertheilt habe; 
er würde die Zuziehung von Stenographen 
empfehlen. Abgeordneter Frohme (Gociald.) 
bezeichnete den Vorwurf, daß das Protokoll 
nicht richtig geführt ſei, als einen Dolus, wofür 
er zur Ordnung gerufen wurde. Frohme legte 
darauf ſein Amt als Schriftführer nieder. Abg. 
Bebel (Soc.) befürwortete die Zuziehung von 
Stenographen, Abg. Irhr. v. Stumm ſprach ſich 
dagegen aus. Die nächſte Sitzung findet am 
Freitag um 10 Uhr ftatt. 

Die Budgetcommiſſton des Reichstages hat 
einſtimmig die vom Abg. Dr. FHammacher bean- 
tragte Reſolution zu Gunſten der Aufbeflerung 
der Gehälter der Elementarlehrer an den Unter- 
offizierſchulen und Unteroffiziervorſchulen an- 
genommen. 


Im Zeichen des „Berkehrs“. 


Die Ankündigung, daß bei Ablehnung der 
Tabahſteuervorlage dem Reichstage vielleicht eine 
Vorlage betreffend die Beſteuerung der Eijenbahn- 
fahrkarten zugehen würde, mußte in einem Zeit- 
alter, das ſich angeblich im Zeichen des Verkehrs 
befindet, nothwendig Erftaunen erregen. Immerhin 
iſt dieſer Nachricht, die an ſich nicht recht wahr- 
ſcheinlich klang, wenig Beachtung geſchentzt worden, 
und fie würde heute vielleicht ſchon ad acta ge- 
legt worden ſein, wenn fie ſoeben nicht in merk- 
würdiger Weiſe aufgefriſcht würde. Die ver- 
ſchiedenilich zu officköſen Kundgebungen benutzte 
„Mil. Pol. Correſpondenz“ bringt nämlich fol- 
gende Mittheilung: 
„Don beſtimmter Seite war in der Preſſe 
darauf hingewieſen, daß, falls der Reichstag 
ſich durchaus nicht zu einer Erhöhung der 
Neichseinnaymen durch Annahme einer fiscaliſch 
lohnenden Reform der Tabaksſteuer verjtehen 
follte, der Gedanke einer Derkehrsſteuer in 
den Dordergrund trete. Dazu iſt bemerkt 
worden, daß eine „Derkehrsſteuer“ erſt recht 
nicht die Zuſtimmung des Reichstages finden 
werde. Dieſer Gedanke liegt in der That jo 
nahe, daß man zu der Annahme gedrängt 
wird, der Hinweis auf die Verkehrsſteuer 
müffe einen anderen Sinn haben. Don be- 
achtenswerther Seite macht man uns nun 
darauf aufmerkſam, daß im ſchlimmſten Falle 
die Erhöhung der verſchiedenen Verkehrs- 
gebühren, ſoweit dieſelben nicht geſetzlich fixirt 
feien, in den Einzelſtaaten durch Tarifirung er- 
folgen könnte, und daß eine ſolche Maßregel 
materiell die Wirkung einer Derkehrsſteuer 
haben würde. Es erſcheint vielleicht nicht un- 
intereſſant, dieſen Finweis der öffentlichen Er- 
wägung zu unterbreiten.“ f 
Daß es ſich hier wirklich um eine officiöfe 
Drohung handelt, möchten wir bezweifeln. Zrifit 
dieſer Zweifel aber zu, jo hat die Regierung bei 
der Lectüre jener Nachricht Grund auszurufen: 
Bor meinen Feinden will ich mich ſchon jelber 
ſchützen, Gott ſchutze mich vor meinen Freunden! 
Daß man in Regierungskreiſen ſich mit dem 
Gedanken befaſſen könnte, durch Tariferhöhungen 
eine Eifenbahnfahrkartenfteuer dem Volke aufzu- 
zwingen, iſt jedenfalls durchaus unglaubwurdig. 
Soweit bis jetzt von Zarifänderungen die Rede 
war, hat man nur an Herabſetzungen deſſelben 
gedacht, wenn der Gedanke auch, Gott ſer's ge- 
klagt, Gedanke blieb. Bisher find leider die 
Eiſenbahntarife nicht bemeſſen worden nach Maß⸗ 
abe der Anforderungen des Derkehrs und 

es wirthſchaftlichen Lebens, ſondern nach den 
Bedürfniſſen der Finanzverwaltung. daher iſt 
es genommen, daß die Ermäßigung der Frachi⸗ 
tarife, welche bei der Verstaatlichung der Eifen- 
bahnen wiederholt in Ausfint. geſtellt worden 
und für die Concurrenzfähigkeit unferer Producte 
und unſeres Handels von auferordentlih:r Be- 
deutung iſt, nur in ungenügendem Maße hat 


Befähigungsnachweis hat | ftattfinden hönnen. Und deshalb find alle Be- 


firebungen auf Ermäßigung der Perfonentarife 
geſcheitert nicht an dem Widerſpruch der Eifen- 
bahnverwaltungen, ſondern an dem der Zinanz- 
miniſter. Sollte jetzt allen Ernſtes die Abſicht 
beſtehen, auf dieſe Beſtrebungen, die Tarife zu 
ermäßigen, mit einer Erhöhung derſelben ju 
antworten, ſo müßte man muthmaßen, daß wir 
in den Wendekreis des Krebſes eingetreten ſind 
und daß wir nicht im Zeichen des Derkehrs 
leben, ſondern 
im Zeichen des Derkehrten. 


Die Maifeier. 
h. Berlin, 23. Januar. 


Als die Boycottverſammlungen zu Berlin im 
Kerbſte vorigen Jahres ſich förmlich jagten, 
kündeten die Keißſporne in der Partei an, 1895 
würde eine Maifeier veranſtaltet werden, wie ſie 
großartiger und gewaltiger nie gefeiert ſei. Die 
boncottfreien Brauereien ſprachen ihren Segen 
hierzu; durch marktſchreieriſche Annoncen gaben 
fie der Welt davon Kunde, daß am 1. Mai in 
ihren Etabliſſements die Arbeit ruhen werde. 
Nach Beendigung des Boncotts war das Gerede 
über die umfaſſende Malfeier durch Arbeitsruhe 
voliſtändig verſtummt; die Induſtriellen Berlins 
ſind, abgeſehen von den nicht in's Gewicht 
fallenden Ausnahmen der boncottfreien Brauerei- 
beſitzer, feft entſchloſſen, ſich von den Gocial- 
demokraten keinen Feiertag vorſchreiben zu laſſen 
und ſie wurden ohne Ausnahme die von der Arbeit 
fortbleibenden maifeiernden Genoſſen entweder 
fur eine Zelt ausſperren oder ganzentlaſſen. Mag ſein, 
daß die Führer der Gocialdemokraten von der 
Abſicht der Induſtriellen Kenntniß erhalten haben, 
kurzum ſeitens der Führer hat es an Kämpfen 
bei den heißſpornigen, jüngeren Genoſſen, die 
abſolut ihre Maifeier durch Arbeitsruhe haben 
wollten, nicht gefehlt. Letztere hatten ſich auch 
ftilfhmeigend unterworfen, da iſt vom Auslande 
her die Oppoſitionsluſt gegen die Führer von 
neuem entfacht worden. Die franzöſiſchen Ge- 
noſſen haben erklärt, daß das franzöſiſche Pro- 
letariat darauf brenne, am 1. Nai dem „protz gen 
Kapitalismus“ die Stirn zu zeigen. Aehnlich liegen 
die Derhältniſſe in Belgien, die im vorigen 
Jahre zum erſten Mal in die Kammer gewählten 
focialdemokratiihen Abgeordneten find es den 
Maſſen ſchuldig, eine große Ddemonſtration in 
Scene ju ſetzen. die Ma tier iſt dazu 
ganz beſonders geeignet. Die öſterreichiſchen 
„Genoſſen“ haben ſeiner Zeit durch den Mund 
des Dr. Adler bittere Klage darüber geführt, daß 
die Deutihen am 1. Mai die richtige Feier nicht 
begangen hätten. Trotz aller dieſer Anregungen 
von Außen denken die Führer der deutſchen 
Gocialiften nicht daran, für die vollſtändige 
Arbeitsruhe am 1. Mal, wie es feiner Zeit Abg. 
Schippel gethan, Stimmung zu machen, im Gegen- 
theil, mehr wie je werden fie abwiegein; leicht 
wird es ihnen ja freilich nicht werden, aber trotz- 
dem wird es diesmal wohl noch gelingen, denn 
die Niederlagen, welche die Gocialdemohratie 
anläßlich der erſten Maifeier in den einzelnen 
Städten erlitten, waren denn doch zu groß, als 
daß fie diefelben bereits hätten vergeſſen können. 
— — — —˙* — —— —— — 
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* 
Deutſchland. 


Berlin, 23. Januar. [Der Dreibund.] Nach- 
dem unlängſt die Ausftreuung, daß jeht bereits 
zwiſchen den Dreibundsmächten Verhandlungen 
über die Erneuerung der Verträge im Gange 
ſeien, auf unfruchtbaren Boden gefallen, wird 
als neueſte Nachricht verbreitet, im Jrühjahre 
würden die Miniſter der Dreibundsftaaten zu dem 
angegebenen Zweche zuſammentreten. Hierzu 
ſchreibt man dem „Kamb. Corr.“ oificiös aus 
Berlin: 

„Die Abſicht bei der Verbreitung dieſer Nach- 
richt iſt anſcheinend die, den Eindruck hervor- 
zurufen, als ſei die Fortdauer des Dreibundes in 
Frage geſtellt. Es genügt zu bemerken, daß der 
Dreibund ſich einer fo feſten Conſutution erfreut, 
daß fie durch Ausftreuungen dieſer Art nicht er- 
ſchuttert werden kann. Der Liebe Müh' iſt alſo 
umſonſt.“ 

* [Der 3ar] hat an den deutſchen Kaiſer ein 
Danktelegramm gerichtet für die Ehrungen, die 
dem Grafen Schuwalow bei ſeinem Scheiden von 
Berlin zu Theil geworden ſind. 

* [Petitionen an den Reichstag,] Dem Reichs- 
tage iſt das dritte Derzeichniß der eingegangenen 
Petitionen zugegangen, das die Journalnummern 
17 094 bis 19719 umfaßt. Neben der Bitte um 
Einverufung einer internationalen Münzconferenz 
zur Löſung der Güberfrage und um Einfuhrung 
der communalen Beſteuerung des Weines iſt 
zum Tabahkſteuergeſetz eine Reihe von Petitionen 
eingegangen, den beſtehenden Zoll auf auslän- 
diſchen Rohtabak thunlichſt unverandert zu laſſen, 
den Rauchtabak im Verhältniß zu ſeinem Werihe 
nicht höher als die Cigarren zu belaſten und die 
für die Pflanzer läſtig fallenden Controlvor- 
ſyriſten in Wegfall zu bringen. Um Aufhebung 
des Impfgeſetzes oder Beſeitiguug des Impf- 
zwanges liegt wie in jedem Jahre eine große 
Anzahl von Petitionen vor. 

* [Ueber die Entſchließungen der Staats- 
regierung] auf Anträge und Reſolutonen des 
Abgeordnetenhaujes iſt dem Abgeordnetenyauſe 
eine Ueverſicht zugegangen. Danach wird die ge- 
wünſchte Gtatıftik über die Ergebnifje des Wahl- 
verfayrens bei den Abgeordnetenhaus- und 
Gemeindewahlen ausgearbeitet und dem Landtage 
vorgelegt. Betreffs der Umzugskoſten der Staats- 
beamten wird ein Geſetzentwurf vorbereitet, nach 
welchem denjenigen Regierungsbaumeiſtern, die 
zur deckung des dauernden Bedarfs an An- 
martern für den höheren techniſchen Dlenſt er- 
forderlich find, Umzugskoſten in demſelben Um- 
fange wie den Aſſeſſoren zu gewähren ſind. Die 
einheitliche Regelung der Penſionen- und Relicten- 
verhältniſſe fur die Angeſtellten an öffentlichen, 
nicht ſtaatlichen, höheren Lehranſtalten ſoll im 
Auge behalten werden, doch ſteht noch nicht feſt, 
ob und wann dieſe einheitliche Regelung in 
vollem Umfange auszuführen ſein werde. — Zur 
Benämpfung des Geheimmitt lweſens im Reiche 
wird der Entwurf eines Geletzes oder von 
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reglementariſchen Bestimmungen vom Reichs- 
kanzler erwogen. Ueber die Nelictenverſorgung 
der Elementarlehrer ſind die Erörterungen noch 
nicht abgeſchloſſen. 

* [Die Mitglieder des Herrenhauſes.] Im 

reußiſchen Ferrenhauſe find gegenmärtig 

75 Mitglieder vorhanden, darunter 66 erbliche, 
3 Vertreter der Kronämter, 12 Aronfyndici, 
30 aus allerhöchſtem Vertrauen, 3 Vertreter der 
Domſtifte, 8 der provinziellen Grafenverbände, 
11 der FZamilienverbände, 88 aus dem alten und 
befeftigten Grundbeſitz, 9 Vertreter der Landes- 
univerfitäten ſowie 45 Vertreter der Städte. 
Nach den Provinzen vertheilen ſich dieſe Mit- 
glieder wie folgt: Oſt- und Weſipreußen 36, 
Brandenburg 53, Pommern 29, Pojen 17, 
Schleſien 41, Sachſen 27, Schleswig-Holſtein 11, 
Hannover 9, Weſtfalen 18, Hefien-Nafjau 11, 
Rheinprovin) 28, Hohenzollern 1. 

* [Das neue bürgerliche Geſetzbuch.] Die 
Commiſſion wird jedenfalls noch in dieſem Jahre 
ihre Arbeit beendigen, ſo daß das Werk im 
nächſten Jahre dem Reichstage zugehen könne. 

* [Dünenmejen.] Bereits in dem Etat für 
1893/94 iſt darauf hingewieſen worden, daß die 
für das Dünenweſen verfügbaren Etatsfonds 
nicht ausreichend find, um die Zeſtlegungs- und 
Aufforftungsarbeiten in nachhaltiger Weiſe zur 
Ausfuhrung zu bringen. In Folge deſſen müſſen 
alljährlich erhebliche Beträge der verfügbaren 
Mittel zu Nachbeſſerungsarbeiten verwendet 
werden, wodurch die für Neuculturen verbleiben- 
den Beträge derartig geſchmälert werden, daß es 
vielfach nicht möglich iſt, die Dünenbefeitigung 
fo zu fördern, wie es das Landesculturintereſſe 
und die Rückſicht auf die durch Dünenmwande- 
rungen gefährdeten Oriſchaften erfordern. Um 
den vorliegenden dringendſten Bedürfniffen zu 
genügen, ift ein Mehrbetrag von 13 000 Mk. in 
den Etat eingeſtellt. 0 

* [Ertrag der Domänen.] der Berliner 
Correſpondent der „Jrankf. 3.“ hat ermittelt, daß 
die 1894 neu verpachienen Domänen, welche von 
1876-94 1 030 888 Mark erbrachten und von 
jetzt ab 937 458 Mark bringen werden, bis 1876 
jährlich nur 637189 Mark erbracht haben, d. h. 
alſo: der Ertrag iſt im Jahre 1894 ungefähr um 
die Hälfte beſſer geweſen, als er vor 1876 mar, 

* [Das Anwachſen der deutſchen Handels- 
flotte] in den letzten zwei Jahrzehnten ftellt ſich 
folgendermaßen dar: Im Jahre 1871 betrug der 
Retto-Raumgehalt der vorhandenen Schiffe 982 355 
Regiftertonn:n, 1881 1181525, 1891 1433 413, 
1893 1511579; es ergiebt ſich alſo ein Zuwachs 
von 529 224 RNegiſtertonnen oder 54 Proc. 

* [Ein Biermonopol] für das Reich wird in 
einem mitte parteilichen Blatte, dem „Kildes- 
heimer Courier“, von einem Herrn Dibrans in 
Wendhauſen gefordert. — Jedenfalls ein charak- 
teriſtiſches Zeichen der Zeit! 

[die Mäntel in der bairiſchen Armee.] 
Mit Bezug auf die Mittheilung, daß bei der 
preußiſchen Armee nunmehr in die Beſchaffung 
der Tuchvorräthe für Herſtellung von Mänieln 
aus grauem Tuch auch für die Mannſchafte 
eingetreten wurde, erfahren die „M. N. N.“, 
daß von einer Aenderung der Mäntel 


für die 
bairiſche Armee endgiltig Abſtand genommen 
wurde, und das bisherige Manteltuch, ſowohl für 
Offiziere wie Mannſchaften, fernerhin beibehalten 
n f 5 
England, 
London, 22, Januar. Der Gtaatsfecretär des 
Innern, Asquith, hielt in Kull eine Rede, in 
welcher er ausführte, die Vermehrungen in der 
Marine ſeien für das nächſte Jahr in größerem 
und ernſthafterem Mafitabe in Kusſicht ge- 
nommen, als es im vergangenen Jahre der Fall 
war; ſie entſprängen jedoch nicht dem Wunſche, 
mit den Nationen der Welt in der kriegeriſchen 
Ausrüftung zu rivaliſiren, ſondern dem Um- 
ftande, daß die R gierung das Uebergewicht 
Englands für die Sicherheit des Reiches und für 
eine beſſere Garantie des Friedens für noth- 


wendig erachtet. (W. T.) 
Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Januar. In Zolge der 
von dem britiihen Botſchafter Currie wegen der 
Verhaftung des Directors der britiſchen Poſt- 
verwaltung, Coob, erhobenen Vorſtellungen iſt 
an die Botſchaft ein Entſchuldigungsſchreiven ge- 
richtet worden, durch welches die Angelegenheit 
beigelegt iſt. (W. T.) 


J EEE OL T 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Januar. Der „Kreuzeitung“ zu- 
folge tritt in den nächſten Monaten eine inter- 
nationale Conferenz jur Berathung über 
gemeinſame Dereinbarungen bei Einrichtung von 
Lazarethſchiffen unter dem rothen Kreuz zuſammen. 
Die Anregung hierzu iſt vom Londoner Cabmet 

ausgegangen. 

— Auf Antrag der Mitglieder des Central - 
vereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens 
war bekannilich der Redacteur der „Rundſchau“, 
Lange, wegen eines antiſemitiſchen Artikels zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt worden. Heute in der 
Berufungsinſtanz wurde derſelbe freigeſprochen. 
Der Gerichtshof erkannte den Klägern die Actıv- 
legitimanon zur Stellung der Klage ab, weil 
Lange im Derlauf der Verhandlungen erklärt 
hatte, daß ihm die Abſicht, die Juden ohne Aus- 
nahme zu verdammen, fern gelegen habe. 

— Der Rechtsanwalt Redacteur v. Dannenberg 
in Hannover erklärt heute in einer Zuſchrift an 
die „Kreuntg.“, als ehemaliger Corpsſtudent 
habe er ſich ſofort dem Ehrengericht unter- 
worfen, welches nach eingehender Prüfung des 
i hm damals noch ganz fremden antiſemitiſchen 
Abg. Dr. Kahn und der ganzen Sachlage in den 
nächſten Tagen eniſcheiden werde, ob er von 
demielben Satisfaction fordern joll oder nicht. 
Zu dem kürzlich im Auszuge abgedruckten Artikel 
der „Deutſchen Volkszeitung“ habe er in keiner 
Verbindung geſtanden. 

— die geſtern hier abgehaltene Kauptver- 
ſammlung des Vereins Berliner Aünftler hat be- 
ſchloſſen, im Jahre 1896 in Berlin eine große 
internationale Kunſtausſtellung zu veranſtalten. 
Der Berein wählte Anton Werner zum Eyren⸗ 
‚mitglied, 


— Der unlängft von den Narſchallinſeln zurück 
gehehrte Landeshauptmann Dr, Schmidt iſt 
gemäß feinem vor einem Jahre von Jaluit aus 
geſtellten Antrage zur Dispoſition geſtellt worden. 
Sein Befinden hat ſich ſeitdem indeſſen erheblich 
gebeſſert. 

— der in Togo zum Nachfolger des Landes- 
hauptmanns Puttkamer beſtimmte v. Oertzen ift 
in Conflict mit Marineoffijieren gerathen und 
deshalb nach Kribi verſetzt worden. 

— In Vertretung des auf Urlaub heimkehren⸗ 
den Generalconſuls Nordenfluycht geht der Afleffor 
im Auswärtigen Amt Golinelli nach Capſtadt. 

— Im haiſerlichen Ballſpielhaus im Aus 
ſtellungspark entftand heute Feuer, das aber 
bald gelöſcht wurde. 

— In dem heute früh hier eingetroffenen Breslau- 
Berliner Schnellzug hat ſich ein Sohn des Fabrikanten 
Weiß aus Löbau in Sachſen erſchoſſen. 

— Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ ift 
Graf Herbert Bismarck bereits unter dem 
Reichskanzler Caprivi ein Votſchafterpoſten an- 
geboten worden, den er aber damals ablehnte. 

Hamburg 23. Jan. Zu den Defraudationen 
in der Dunamit - Actiengefellihaft vormals 
Nobel u. Co. erfährt die „Hamb. Börſenhalle“, 
daß die Unterſchlagungen nicht 750 000 Mk., fon- 
dern etwa 630 000 Mn. betragen. Der verhoftete 
Procuriſt Karl Zander iſt geftändig, die Unter 
ſchrift feines Mitprocuriften auf dem Reichsbank 
Check gefälſcht zu haben. Er hatte am 1. Januar 
ein Speculationsengagement von 5 bis 6 Millionen. 

Kiel, 23. Januar, Dienſtknecht Friedrich Ehlers aus 
Kaſſendorf, der am 24. Oktober zum Tode verurtheilt 
worden war, weil er die Dienſtmagd Emilie Harms, 
mit der er ein Liebesverhältniß unterhielt, ermordet 
hatte, nachdem ſie ihm mitgetheilt hatte, daß ſie ſich 
Mutter fühle, iſt heute früh durch den Scharfrichter 
Reindel hier hingerichtet worden. 

Kaſſel, 23. Januar. In der hieſigen Papier- 
fabrik von Speele iſt ein dampfkeſſel explodirt. 
Ein Todter und drei lebensgefährlich Verletzte 
wurden unter den Trümmern hervorgezogen. 

Paris, 23. Januar. Der „Figaro“ iſt autoriſirt, 
die Nachricht von der bevorſtehenden Scheidung 
des Ehepaares Caſimir-Perier zu dementiren. 
Der Ex-Präſident werde in nächſter Zeit mit 
feiner Gemahlin und Tochter eine Reife nach dem 
Süden unternehmen. 

Paris, 23. Januar. Bourgeois hatte heute 
Vormittag längere Unterredungen mit mehreren 
eventuellen Cabinetsmitgliedern und begab ſich 
Nachmittags in's Elniee, 

Madrid, 23. Januar. Lopez Dominguez iſt 
zum Marſchall ernannt worden. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Die Unter- 
ſuchungscommiſſion für die armeniſchen Greuel 
iſt am 18. Januar in Muſch eingetroffen. Der 
erſte Bericht der Commiſſion wird noch im Laufe 
dieſer Woche erwartet. 


Der öſterre ichiſch - bulgarifche Conflict. 

Wien, 23. Januar. Das officiöfe „Fremden- 
blatt” beſpricht heute in einem längeren Artikel 
das bulgariſche Acciſengeſetz und fagt, Oeſterreich⸗ 
ungarn habe gegen dieſe kaum noch verſchleierten 
Zolizuſchläge mit Recht proteſtirt. Die Sachlage 
ſei dadurch complicirt, daß die Türkei die An- 
erkennung des neuen Wer thzollgeſetzes abgelehnt 
habe. Wenn die Türkei an dieſem Standpunkte 
feſthalte, müßte die Meiftbegünftigung der tür- 
kiſchen Provenienzen auch für Waaren aus 
anderen Ländern eintreten. Die Dertragsſtaaten 
Europas brächten dem jungen Staatsgebilde alles 
Wohlwollen entgegen. Es werde die Aufgabe 
der ſchwebenden Verhandlungen fein, die durch 
das Borgehei Bulgariens geſchaffenen Schwierig- 
keiten nachträglich zu beſeitigen. Die Accijen- 
frage könne nur im Einvernehmen mit den 
fremden Mächten, nicht aber von Bulgarien 
allein gelöſt werden. Wenn Bulgarien ſeine 
Zollſätze durch angebliche Acciſen erhöhe und 
gleichzeitig an einer legislativen Derdrängung 
ausländiſcher Waaren fnjtematifh arbeite, fo 
könne dies die öſterreichiſch-ungariſche Export- 
induſtrie ebenſo wenig wie jene anderer Staaten 
gleichgiltig laſſen. 


Schiffbruch. 

London, 23. Januar. Die deutſche Bark 
„Earl Link“, von London nach Trinidad unter- 
wegs, wurde am 16. Januar auf See in finken- 
dem Zuſtande verlaſſen. Ein Theil der Mann- 
ſchaft wurde gerettet. Der Capitän und ſechs 
Mann der Beſatzung landeten in Cardiſſ: die 
übrigen werden vermißt. 


Der Streik in Brooklyn. 

Nempork, 23. Januar. Die Polyiften ſum- 
pathifiren jo ſehr mit den ausſtändigen Straßen- 
bahnbeamten, daß der Polizeichef eine Bekannt- 
machung erlaſſen hat, in welcher jedem die Ent- 
laſſung angekündigt wird, der nicht vollmommen 
feine Pflicht thut. der Führer des Gtreihs, 
Connelly, hat den die Telegraphen- und Telephon ⸗ 
drähte ausbeſſernden Leuten befohlen, die Arbeit 
zu verlaſſen. Geſtern Abend wurde ein Zu- 
ſchauer von der Miliz erſchoſſen. 


Von der Marine. 


Nach der dieſer Tage vom Reihsmarineamt ver- 
Sen W über ſämmtliche Seereiſen 
der zu unferer Zlotte gehörenden Schiſſe haben im 
Jahre 1894 dreißig Kriegsfahrſeuge die Flagge in 
aufierheimifhen Gemwäflern gejeigt, zu welchen noch 
fernere fünf iu rechnen find: „Irene“, „Condor“. 
„Cormoran“. . Stein“ und .. Gneiſenau-“, die erft im 
Herbſte vorigen Jahres nach dem Auslande gingen 
und noch nicht nach der Heimath zurückgekehrt find, 
jo daß ſich die Gejammtzahl der Schiſfe, weiche fremd- 
iändiſche Häfen im verflojjenen Jahre angelaufen haben, 


% auf 35 ſtent. Unter dieſen waren 14 Fahrzeuge, welche ſich 
18 ganze Jahr hindurch im Auslande aufgehalten haben, 
N während ſämmtliche übrige Jahrzeuge auf ihren 
N Jahrten in heimiſchen Gewäſſern nur auf kürzere Zeit 
die Grenzen der außerheimiſchen überfchritten. Dies 
bezieht ſich auch auf die beiden im vorigen Jahre im 
enft gehaltenen Divifionen des Manövergeſchwaders 
nebſt den ihnen jugetheilten Aviſos, weiche im Mai 
rorigen Jahres die Reifen nach den norwegiſchen und 
BZ Küſten antraten, auf welchen 1 
ipiſionen allerdings nur 8 reſp. 7 Tage in außer- 
deimiſchen Gewäſſern aufhielten. 


Danzig, 24. Januar. 


- Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtern abgehaltenen Sigung der aebi 
Section des Naturforſchenden Dereins gedachte deren 
Dorſitzender Herr Dr. Dehlihläger zunächſt in 
warmen Worten des vor kurzem dahingeſchiedenen 
Mitgliedes, des Abgecrdneten Herrn Drame auf 
Saskoſchin. Herr Dr. Aumm hielt dann einen 
Vortrag über neuere Funde von Geſictsurnen 
in Weſtpreußen und einige von dem gewöhn⸗ 
lichen Inpus derſelben abweichende Formen unter 
Vorführung eines reichhaltigen Demonſtratiens- 
materials aus unſerem weſtpreußiſchen Provinzial- 
Mufeum. 

* (MNordoftdeutihe Gewerbeausſtellung.] Der 
am Montag erwähnten Einladung des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler folgend, hatten ſich 
geſtern Vormittags im kleinen Saale des Landes- 
haujes eiwa 30 Herren aus danzig und der Pro- 
pin; verſammelt, um darüber zu berathſchlagen, 
auf welche Weiſe das Intereſſe für die nordoft- 
deutſche Ausſtellung in Königsberg in den Kreiſen 
weſtpreußiſcher Induſtrieller und Gewerbe- 
neibender jetzt noch wachgerufen, beziehentlich 
wach erhalten werden könne. Es wurde allſeitig 
betont, daß die Betheiligung Weſtpreußens z. 3. 
eine verhältnißmäßig geringe ſei — etwa 79 Aus- 
ſteller wurden gezählt —, was hauptſächlich darauf 
zurückgeführt werden muß, daß viele Weſtpreußen 
durch ein gewiſſes Mißtrauen Königsberg gegen- 
über, durch die großen Opfer an Zeit und Geld, 
die an fie herantreten und durch eine Ausftellungs- 
müdigkeit zurückgehalten werden. Andererſeits 
aber wurde allgemein hervorgehoben, daß durch 
die Beſchichung der Ausftellung eine Förderung 
gewerblicher Intereſſen hervorgerufen werde; 
ferner ſei es jetzt, nachdem man der Thatſache 
der Ausſtellung gegenüberſtehe, gewiſſermaßzen 
eine Ehrenpflicht Weſtpreußens, nicht zurück zu 
treten. Es wurde dann das Centralcomité für 
Weſtpreußen in der bereits in der geſtrigen Abend- 
nummer angegebenen Weiſe zuſammengeſetzt, wo- 
bei noch zu erwähnen ift, daß das Schriftführer ⸗ 
amt die Herren Dr. Fehrmann und Dr. Oſter- 
mayer, daß Schatzmeiſteramt die Herren Kaufleute 
Wanfried und Muscate aus Danzig übernahmen. 
Hauptaufgabe des weſtpreußiſchen Central-Comités 
wird es ſein, mit der Provinzialverwaltung in 

| Perbindung zu treten zur Berathſchlagung über 
| erwendung der zu gemährenden provinziellen 
Beihilfe, ferner dem Comité in Königsberg 
| gegenüber die Intereſſen der weſtpreußiſchen 
Ausfteller zu wahren. Es fteht zu erwarten, daß 
die Provinzialverwaltung eine Summe bis zur 
Höhe von 10000 Mk. bewilligen wird, um 
| daraus Beihilfen zur Platzmiethe für weniger 
5 demittelte Ausſteller zu gewähren, Prämien und 
Ehrengaben zu ſtiften und für eine ſachgemäße 


— mag in Königsberg Sorge zu tragen. 
eſe Maßnahmen durften wohl Ton er 
Gewerbetreibenden veranlafjen, die Ausſtellung 


zu beſchichen. Bon den intereſſanten Verhand- 
lungen find noch beſonders hervorzuheben die 
Rufſchlüſſe, die der Kerr Oberwerſio raf 
Haugwitz hinſichtlich der Theilnahme der Reichs- 
marine gab. Demnach ſtellt die kalſerlich deutſche 
Marine aus: Modelle von Schiffen, Schiffs- 
interieurs (Offizierkammer, Lazareth, Apotheke), 
Anker, Boote, Kanonen, Gewehre, Geſchoſſe, 
Modelle von Werftanlagen, nautiſche Inftru- 
mente, Taucher- und Gignalapparate, Proviant, 
Marine-Uniformen in hiſtoriſcher Anordnung, 
Sortimente von Materialien mebft den Liefe- 
rungsbedingungen, Seekarten und Bücher, 
Modelle von Segelſchiffen der Handelsmarine, 
| ein aufgetaheltes Maſtenmodell. Schichau. 
Elbing wird Modelle und Photographien von 
Schiffstypen ausſtellen, die in der Marine nicht 
vertreten ſind. Die Danziger Kaufmannſchaft 
wird vorausſichtlich in der Handelsausſtellung 
Geireide, Zucker, Holz. Kohlen und Baumaterialien 

in Sortimenten vorführen. 
lexamen.] Als Termin für die mündliche 
Abiturientenprüfung der hieſigen höheren Lehr- 
| anſtalten find die Tage vom 5. bis 8. März feit- 
geſetzt. Die ſchriftlichen prüfungen finden Mitte 

des nächſten Monats ſtatt. 


[Wichtige Haftpflicht - Entſcheidung.] Don 
dem erſten Civilſenat des königl. Oberlandes- 
| gerichtes Marienwerder ift eine für Kausbefiter 

höchſt wichtige Entſcheidung unterm 19. Dezember 
in der Angelegenheit T. gegen den Kaufmann K. 
in Danzig getroffen worden. Das Dienit- 
mädchen T. wurde im Januar 1893 beim 
Dorübergehen an dem Hauſe des Kaufmanns K. 
in der Mehergaſſe von einer von feinem flachen 
Dache auf die Straße ſtürzenden Schnee- und 
Eismaſſe getroffen und an der linken Schulter 
und Bruſt erheblich verletzt. Sie machte hierfür 
den Hausbeſiher Kaufmann K. verantwortlich 
und es wurde derjelbe in zweiter Inſtan; ver- 
uriheilt, der Klägerin bis zum vollendeten 
70. Lebensjahre eine jährliche fortlaufende 
Rente von 137 Mk. zu zahlen. : 

Das Oberlandesgericht führt aus, daß eine Aufer- 
achtlaſſung einer dem Beklagten obliegenden Pflicht in 
der Unterlaſſung der Anbringung von Schuhbrettern 
an der Dachhante des Haufes, ſowie eventl. in der 

| Unterlaflung der unverzüglichen Beſeitigung der auf 
Am Dach des ee angehäuften Gchneemaffen 7 52 
erg, zu erblicken ſei. Nach allge- 
Ser liche, Dennofah if jeder Grundſtücksveſitzer 
eſfen, weiche das Einbein auf ſeinem Grundſtück zu 
feinem Grundſtück in R ngen körperlicher Stoffe aus 
den, wodurch der Nachbar Nbargrunpftücke ic. vermei- 
[unöpeit und feinem Dermalanem Leben, feiner Ge. 
ann. Kraft dieſes Grundfahes malntädigt werden 
weier im Privateigenipumg leben Im ber 
allelbe in noch höherem Maße gelten. 1 
hältnif} eines Privatgrundſtückes ju einer dem öffentlichen 
Derkehr Aller gewidmeten Straße in Frage kommt, 
Der Eigenthümer eines an einer öffentlichen Straßße 
Rehenden Gebäudes iſt daher verpflichtet, diejenigen 
Einrichtungen zu treffen, die die für jeden Laien voraus- 
Iehbare aus Der Exiſten: und Beicafienheit dieſes 
| —.— ſich ergebenden Gefahren für Vorübergehende 
| unlichſt verhindern. 
Odſbon der Beklagte eingewendet hatte, daß 
— polizeiliche Vorſchrift beſtehe, daß in Danzig 
u Schnee von den Häuſern bis Morgens 8 Uhr 
orſen werden dürfe, während der Unfall am 


ch die 
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Nachmittag geſchehen, hal doch das Oderlandes⸗ 
gericht enſſchieden, daß aus vorſtehenden allge- 
meinen Rechtsgrundſätzen bei Eintreten von 
Thauwetter der Schnee und das Eis unter Ab- 
ſperrung des Bürgerſteiges fofort zu ſäubern 
jei. der Kaufmann K. befindet ſich glück- 
licher Weiſe in der Lage, gegen derartige Haft- 
pflichtgefahren bei dem allgemeinen deutſchen 
Der ſicher ungs-Derein in Stuttgart (hier vertreten 
durch Herrn Felig Kawalki) verſichert zu fein, 


Wir erfahren, daß vorausſichtlich der Derem, 


welcher den Rechtsſtreit führt, ſich bei der Ent⸗ 
ſcheidung des Oberlandesgerichts aus principiellen 
Gründen nicht beruhigen wird. da in Danzig 
die Conitruction der Käuſer leider vielfach der. 
artig iſt, daß die Bildung von gewaltigen Eis- 
zapfen und Schneemaſſen auf flachen Dächern 
leicht möglich iſt, fo kann nur dringend zur 
Dorſicht gemahnt werden. Da die Ber ſicherungs⸗ 
gebühren für eine Haftpflicht-Derſicherung ver- 
hältniß mäßig ſehr gering ſind, ſollte kein Haus- 
beſitzer verſäumen, ſich gegen dieſe Haftpflicht 
unfalle durch Derfiherung zu ſchützen. 

* [Gtadttheater.] Am Freitag wird Herr 8 
meiſter Kiehaupt ju ſeinem Benefiz 6 
„Robert der Teufel“ geben, die Oper. die einſt den 
Ruhm ihres genialen Autors entſchieden hat. Den 
Robert, eine der größeſten Baßpartien, wird unfer de⸗ 
währter Baſſiſt Fr. Hans Rogorſch fingen, die Prinzeſſin 
Fräulein Gordon, deren virtuoſe Coloraturfertigkeit 
bekannt iſt. Auch weiter iſt die Oper mit den erſten 
Kräften beſetzt. Es ſei angelegentlich daran erinnert, 
wie viele gelungene, ſchwungvoll und ſorgfältig durch- 
geführte Opernvorſtellungen wir Keren Kiehaupt ver. 
danken, auf deſſen Schultern die Mühe und die Berant- 
wortlichkeit für das muſikaliſche Ganze faſt jedes 
Opernabends liegt, und Meyerbeer betreffend, iſt 
immer beſonders die Vertrautheit des Herrn Kapell- 
meiſters Kiehaupt mit dem Geiſte von deſſen Opern 
rückhaltlos zu conſtatiren geweſen. Es iſt daher wohl 
anzunehmen, daß unſer Opernpublikum dem verdienten 
Künſtler durch fahlreichen Beſuch diefer Ehrenvor⸗ 
ſtellung ſeine Anerkennung bezeigen wird. 

[IMaaß- und Gewichts reviſtonen.] Der Bäcker- 
meiſter R. ju B. verweigerte dem dortigen Gendarmen 
welcher eine polizeiliche Gewichtsreviſion vornehmen 
wollte, den Eintritt in die Pachſtube, weil lehtere 
keine Derkaufs- ſondern nur eine Werkitätte ſei. Der 
Amtsvorſteher erließ darauf eine Zwangsverfügung 
an R., in welcher er ihm bei Androhung einer Strafe 
von 20 Mk. event. 2 Tagen Haft aufgab, dem Polizei- 
beamten den Zutritt zu der Bachſtube zwecks Vor- 
nahme der Gewichtsreviſion zu geftatten. Mit der 
Klage auf Aufhebung dieſer Verfügung wurde R. vom 
Kreis- und Bezirks-Ausſchuß abgewieſen, das Oberver- 
waltungsgericht erkannte jedoch dem Klageantrage gemäß 
auf Aufhebung der Zwangsverfügung und der Vor- 
entſcheidungen. Denn nach Art. 6 der Verfaſſungsurkunde 
iſt die Wohnung, wozu auch Geſchäftsräume gehören, 
unverletzlich und die Polizeibehörde nur inſoweit be- 
fugt in dieſelde gegen den Willen des Eigenthümers 
bezw, Inhabers einzudringen, als dies durch geſetzliche 
Vorſchrift ausdrücklich zugelaſſen iſt. die Maß- und 
Gewichtsordnung giebt aber den Polizeiorganen nur 
das Recht, in ſolche Lohalitäten einzudringen, in 
denen ein öffentlicher Gewerbeverkehr ſtattfindet, in 
denen alſo Waaren für jedermann feilgehalten oder 
verkauft werden. Eine Bachſtube gehört nicht zu 
ſolchen Lokalitäten; ein Beamter, welcher daher zum 
Zwecke einer Gewichtsreviſion in eine Backſtube gegen 
oder ohne den Willen des Inhabers eindringt, de⸗ 
findet ſich daher nicht in der rechtmäßigen Aus- 
übung ſeines Amtes mehr, 


* [Radfahrer - Bautag.] Der hieſige Radiahrer- 


Gau hat beſchloſſen, feinen nächſten Gautag am 1. Mai 
in Dirſchau abzuhalten. ER 


Schöneck, 23. Janu 
tagte der dieſſeitige Bezirk des deutſchen Wirthſchafts⸗ 
— Am 21. hatte der 
geſangverein „Einigkeit“ eine Feſtlichkeit veranſtaltet. 
Zur Aufführung kamen „Der Taucher“, großes humo- 
riſtiſches Auodlibet und der Einacter „Ziethen aus 
dem Buſch“: Dieſe Stücke waren von der großen 
Feſtgeſellſchaft mit großem Beifall aufgenommen. Ein 
Tanz beſchloß das ſchöne Feſt. — In der verfloſſenen 
Nacht wurde hier beim Küſter Lau ein dreiſter Ein⸗ 
bruchedtebſtahl verübt. Die Diebe ftahlen etwa 200 Nh. 
baares Geld einen werthvollen Giegelring und einen 
ganz neuen Sattel. Letzterer ift, wie vermuthet wird, 
25 deshalb a = den Verdacht von hier 
nach auswärts zu lenken. Die Nie 
hat der Dieb zerſchnitten. en ben Mae 


ph. Dirſchau, 23. Januar. Der hieſige Darlehns- 
verein, welcher am 31. d. M. e eee 
lung abhalten wird, veröffentlicht feinen Geſchäfts⸗ 
bericht, aus dem Folgendes hervorzuheben iſt: Die 
Bilar der Einnahme und Ausgabe beträgt 6 070 316 
Mark. Das Dermögen hatte am 31. Dezember die 
Höhe von 1055540 Mk., der Reſerveſonds von 
102 6% Ma, erreicht. Der Reingewinn im Betrage 
von 10 292 Mh. foll nach dem Vorſchlage des Auf- 
ichtsrathes fo verwendet werden, daß 6 Procent 

ividende gewährt, 1000 Mh. zur Bildung einer Ruhe 
3 ＋ ng 5 816 Nn. 8 
wieſen werden ſollen. Die Mitgliederzahl betrug En 
des Jahres 348, 8 ıah 

V Eulm, 22. Januar. Unter dem Rindviehbeftande 
des Gutes Gtorlus ift die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen. 

d. Aus der Culmer Stadtniederung, 22. Januar. 
Schon ſeit mehreren Jahren iſt in unſerem Kreiſe das 
Chauſſeegeld aufgehoben. In Folge deſſen ſind die 
ee um etwa 30 000 Mark erhöht worden. 
Im Kreiſe Graudenz beſtehen trotz mehrmaliger Anträge 
einiger Kreistagsmitglieder die Chauſſeehäuſer noch 
immer. Wollen die Bewohner a Niederung in 
Graubenz ihre Producte abſetzen, jo muß für das Be 
fahren der etwa 10 Kilometer langen Graudenzer Kreis- 
118 für ein zweiſpänniges Zuhrmwerk für die Kin⸗ 
und Rückfahrt 60 Pf. bezahlt werden. Unſere Land- 
wirthe, die an den Kreis Culm recht hohe Kreis-Com- 
munalbeiträge zahlen, werden dadurch auf eine ganz 
ungerechtferſigte Weiſe 85 befteurrt, Es wäre 
deswegen wünſchenswerth, daß der Kreis Grauden 
dem Beifpiel anderer Kreiſe nachfolge und endlich die 
Schlagbäume abſchaffen möchte. 

Konitz, 23. Januar. Auf einer in der Oberförſterei 
Pflaſtermühle veranſtalten Treibjagd wurde geſtern der 
königliche Jörſter Dreyer aus Abbau Belzig durch 
einen jeitens eines abcommandirten Jägers abge- 

ebenen Schrotſchuß an einem Auge verleiſt. Es be 
ſieht die Vermuthung, daß ein Theil der Schrotladung 
abgeſet hat uud dadurch der Unglücksfall herbei- 
geführt wurde. Der ſchwer leidende Zörfter wurde 
nach Prechlau geſchafft und dort in einer Kaufmanns 
familie einſtweilig untergebracht. (Kon. Tgbl.) 

Königsberg, 22. Januar. Bezüglich des fn⸗ 
ſchluſſes von Königsberg an das öſtliche Tele- 
phonnetz wurde heute in der Gtadtverordneten- 
Derſammlung mitgetheilt. daß die Verhandlungen 
mit der Poſtbehörde nach längerem Stocken nun 
wieder in beſten Fluß gekommen ſelen. Vor- 
ausſichtlich wird auch ſchon die nächſte Gtadtver- 
ordneten-Derſammlung ſich mit der Sache wieder 
befafjen, und im Zalle dieſelde den Beſchlüſſen 
des Magiftrats zuſtimmt, darf man die Zertig- 
ſtellung und Eröffnung der Fernſprechlinle 
Königsberg-Berlin vielleicht ſchon binnen wenigen 
Wochen erwarten. (G. A. 3.) 

—ů — g r 


— — 


ar. Am Sonntag Nachmittag 


Vermiſchtes. 


Jahnenflüchtige Staatsanwälte. 
Im Canton Teſſin haben plötzlich alle Staats- 
anwälte und Mitglieder des cantonalen Criminal- 
erichtshofes in corpore ihren Abſchied nachge · 
ucht, weil fie als Advocaten ungleich mer ver- 
dienen. In Folge dieſer Jahnenflucht liegt die 
gefammte Eriminaljuftiz dort brach. 


Eine neue Setzmaſchine. 

Eine Setzmaſchine (Linotype), Syſtem Mergen- 
thaler, wird feit einigen Tagen in Berlin einem 
geladenen Publikum gezeigt. Die Maſchine hat 
Klaviatur, ähnlich wie die Schreibmaſchine. Durch 
einen druck auf die Taſten werden die Buch- 
ſtaden ausgelöft und zu Zeilen zuſammengeſtellt. 
Sobald eine Zeile fertig geſetzt iſt, wird dieſelbe 
von der Machine fofort gegoſſen und nach einem 
beſtimmten Orte geleitet. die Buchſtaben aber 
führt die Maſchine jelbftthätig an ihren Platz 
zurück. Die Leiſtung der „Linotnpe”, die von 
der Gewandtheit des Setzers abhangt, kann bis 
auf 9000 Buchſtaben pro Stunde geſteigert 
werden, was ungefähr der Arbeit von 4—5 
Hand⸗-Schriſtſetzern gleichkommt. In Amerika ift 
die Setzmaſchine ſchon in vielen größeren Zeitungs- 
druckereien eingeführt, und auch in Deutſchland 
dürfte fie Verwendung finden, zumal hier der 
Preis erheblich billiger fein ſoll als in Amerika, 


Den größten Springbrunnen der Welt 
beſitzt die Stadt Genf. Derſelbe iſt erſt vor 
kurzem am ufer des Genfer Sees errichtet worden. 
Der Waſſerſtrayl wird bis zu einer Höhe von 
90 Metern geworfen. Fur gewöhnlich wird der 
Springbrunnen nur Sonntags in Thätigkeit ge- 
— und werden dann ſtatt eines großen 
Strahles mehrere von geringerer Köhe geworfen. 
Der Anblich des in verſchiedenen Farben leuch- 
enden Waſſers ſoll großartig fein. 


Iſt eine Japanerin ſchön? 
Kann man eine Japanerin nach unſerem Ge- 


1 


9 
I 


Monate altes Kind vorgeführt, das ſich des Dieb- 
ftanls einer Geldbörſe mit 20 Dollars Inhalt 
ſchuldig gemacht hatte. Der frühreife „Ver- 
brecher“ wurde von feiner Mutter, die der 
ehlerei deſchuldigt war, in den Gerichtssaal ge- 
bracht. Während der Dertheidigungsreden 
ſchlummerte der kleine Angeklagte jedoch ein 


und ſchlief bald den Schlaf des Gerechten. Der 


Abends erfolgt elentriſche Beleuchtung des 


jchmache „ſchön“ nennen? fo ſchreibt v. Meyern⸗ 


ohenberg in der „N. Fr. Pr.“ und fährt dann 
fort: 
Antwort: 


Eine andere Frage erleichtert vielleicht die 
Wie iſt es mit dem japaniſchen Ideal 


einer Frau beſtellt? Schmal und lang muß das 
Antlitz fein, hoch die Stirne und zurüctretend an 


den Schläfen. Reiches, ſchlichtes Haar, glänzend 
ſchwar; und ſeidenweich, iſt eine Hauptdebingung. 
Hat eine Japanerin das Unglück, gemelltes oder 
gelocktes Haar zu beſitzen, und öfter kommt dies 
vor, ſo verwendet ſie ebenſo viel Sorgfalt und 
Mühe auf das Glätten deſſelben, als Damen in 
Europa mit Brenneifen und Papilloten der ver- 
fagenden Natur nachzuhelfen trachten. Einſtmals, 
vor zweieinpalbhundert Jahren, ſchrieb die japa- 
niſche Kof-Elikette den Hofdamen zu verſchiedenen 
Gelegenheiten weit aufgelöftes Faar vor. Schön 
muß es geweſen ſein, ſchöner als die jetzigen 
kunftvollen Friſuren, welche das Köpfchen ſo groß 
machen. Der 


eigen, indem ein Hautfältnen 
inneren Augenwinkel liegt, 
glänzend ſchwarzen Augen, 
0 und lebhaft find, 
erſcheinen läßt, 


heitsfehler 

über dem 
das die 
ausdrucks 


ö riche: als es 
ich der ! t. Feine Linien nur dürfen 
rauen ſein, hoch über den Augen; mit Rafir- 
meſſer und Schminkſtift wird dies künſtlich zu- 


B en gebracht. Die ſcharf gezeichnete Naie des 
änner- | !Dea 


ealen Typus, wie ihn die Bilder zeigen, ift 
kräftig gebogen, wie wir es in Arabien und 
Syrien ſehen. Weder um die Augen noch 
zwiſchen Najenflügel und Wange dürfen deutliche 
Grenzlinien zu jehen ſein, und eben dieſe Ziad- 
heit im Geſichte giebt, zumal in der Jugend, dem 
Antlitz jenen eigenen weichen und milden Aus- 
druck, der uns in Japan jo häufig fefjelt. Klein 
ſoll der Mund der vornehmen Japanerin ſein, 
voll und roth die Lippen, lang und ſchlank der 
Kals, grajiös gebogen, wie es in der japaniſchen 
Tracht ſo ſeyr zur Geltung kommt. Der Teint 
foll cht fein, ein helles Elfenveinmeiß, nur zart 
die Nüancirung der Wangen. Friſche, blühende 
Farben, kräftige oder derbe Formen finden keine 
Gnade vor dem Auge des gebildeten Japaners 
— und man muß feinen Geſchmack theilen, denn 
dieſe Vorzüge ſind in Japan untrennbar von 
einem breiten Geſichte und platter Nafe, dem 
häufigen Typus des niederen Volkes. Schlanke 
Geſtalt, lange, aber nicht zu ſchmale Taille und 
zarte Hüften ſind nothwendig, um die kleidſame 
und jo bequeme japanijhe Tracht zur richtigen 
Geltung zu bringen. 


Schimmel, Rappen, Braune und Füchſe. 


Das Intereſſe aller Sportsmänner und Gports- 
freunde hat es wohl ſchon erregt, daß man 
unter den berühmten Rennpferden nicht viele 
Schimmel und Rappen, zumeiſt Braune und 
Fünfe kennt. Ob dieſe Erſcheinung fin nur da- 
durch erklärt, daß Schimmel und Rappen am 
ſeltenſten gezüchtet werden? Oder ſind Braune 
und Füchſe wirklich ausdauernder? Letzterer 
Anſicht ſcheinen die Araber, das pferdekundigſte 
Dolk der Welt, zu fein, wie eine frei nach dem 
Krabiſchen geſtaltete Sage bekundet, welche Oito 
Franz Genſichen in der neueſten Nummer von 
„Stangens Illuſtrirter Reije- und Verkehrs- 
zeitung“ mittheilt: 

Auf den flüchtigſten Roſſen zugleich mit dem Sohn 

Iſt ein Schein den verfolgenden Feinden entfloh'n. 

Er fragt den Sohn: „Welche Rofje find jetzt 

An der Spitze der Feinde?“ Der Soyn verſeßzt: 

„Die Schimmel, mein Vater!“ Der Scheik fagt: „Gut! 

Wenn nur die Sonne ihr Werk erſt thut, 

Schmilſt die Kraft der Schimmel wie Butter dahin.“ 

Und weiter jagt er mit ruhigem Sinn. 

Dann wieder: „Welche Roſſe ſind's jetzt?“ 

„Die Rappen, mein Vater!“ der Sohn verfeht, 

„Vortrefflich! Der ſteinige Boden ruft bald 

Den ſchwarzen Thieren gedieteriſch Halt! 

Denn ſelbſt der Neger des Sudan wird matt, 

Wenn er über Steine zu ſchreiten hat.““ 

Und ſorglos ſetzen den Ritt ſie fort. 

Zum dritten Mal ſpricht der Schein das Wort: 

„Doch weiche Roſſe, mein Sohn, find’s jetzt?“ 

die Braunen und Füchſe“, der Sohn verſetzt. 

Da ſpornt der Scheik fein Roß zum Carrière: 

„Mein Sohn, jetzt gilt es kein Zögern mehr! 

Jalls je uns ein feindliches Roß erreicht — 

Die Braunen und Füchſe könnten’s . . . vielleicht!“ 


Ein 20 Monate alter Angeklagter. 

Aus Amerika wird ein Fall gemeldet, welcher 
deutlich deweiſt, was für moraliſche Leute die 
Herren Amerikaner iſt. Bel der letzten Sitzung 
des Polizeigerichts von Jefferſon-Market in New- 
vork wurde dem Richter Kagan ein — — zwanzig 


* 5,16 /, do. auf Berlin (860 Tage) 95½, Atchiſon - Topeka- 


japaniſche Geſchmack verlangt 
male, lange Augen, nach den Seiten ein wenig 
ſchief geſchlitzt. Wohl iſt Allen ein kleiner Schön⸗ 


ch — 


Richter Hagan, ein weiſer Salomo, ſchloß nun, 
daß man nicht ſo tief und ſo friedlich ſchlummern 
könne, wenn man ein Verbrechen auf dem Ge- 

15 as und ſprach den angeklagten Gäug- 
ng frei. 
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Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 23. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Im Anſchluſſe an ein feſtes Ausland eröffnete die 
Börſe feſt. Kuch öſterreichiſche Werthe bekundeten ent- 
ſchiedene Jeſtigkeit, obwohl Berichte aus Wien dahin 
lauteten, daß die Regierung mit der bekannten Finanz- 
gruppe augenblicklich in keiner Verhandlung wegen 


Beſchaffung weiterer Goldmittel ſtehe. Ebenſo wird 


aus Wien widerlegt, daß die Creditanſtalt ein neues 
Induſtrieunternehmen zur Jinanzirung in Aus ſicht habe. 
Die Feftigkeit ſtand lediglich damit im Zuſammenhange, 
daß der Fondsmarkt ſehr feſt tendirte, theils auf die 
ftetige Geldflüffigkeit bei einem Satz von 2½ Proc. 
zum Ultimo und theils darauf, daß ſtarke Nachfrage 
auf Kapitalsanlagen vorlagen. Heimiſche Fonds waren 
ſeſt, doch haben die geſtrigen Erklärungen im 
preußiſchen Landtage einen weſentlichen Einfluß nicht 
ausgeübt. Im Lohalmarkte waren anfangs Kohlen- 
actien feſt, ſpäter jedoch gedrücht auf in Umlauf ge- 
brachte Ziffern vom Karpner Bergbau, wonach der 
Ausweis per Dezember 313000 Mk. gegen 319 000 
im November und gegen 29 000 im Dezember 1893 
ergeben ſoll. In Bahnen waren ſchweizeriſche jehr 
belebt, italieniſche behauptet, heimiſche ziemlich preis- 
haltend, Prinz Keinrichbahn ſchwankend. Schiffahrts- 
actien waren ruhig. In der zweiten Börſenſtunde 
war die Tendenz in Banken- und Montanwerthen 
nachgebend, Fonds waren ruhig, Türken feſt und 
Zruft-Dynamit behauptet. die Schwankungen in 
Montanwerthen haben im weiteren Gange der Börſe 
auf den Lekalmarkt gedrückt, doch hat ſich zum 
Schluſſe die Tendenz befeftigt, ohne daß es zu größeren 
Umſätzen ham. Die Nachbörſe war beſſer. Oeſtliche 
Getreidebahnen flau. 1%. 

Frankfurt, 23. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 3385/;. Franzoſen 331, Lombarden —, 
ungar. 4% Goldrente 102,00, italien. 5% Rente 86,30, 
— Tendenz: fell. 

London, 23. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
105, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26½. 4 & ungariſche Goldrente 100 ½, 
gegypter 104%. Platzdiscont 5/, — Silber 27/86. — 
Tendenz: behpt, — Kavannafucher Nr. 12 11¼ 
Rübenrohjuder 9¼. — Tendenz: ruhig. 

3 23. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
92,95. 

Newyork, 22, Januar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher- 
heiten do. 1½. Wechſel auf London (60 Tage) 4,88, 
Cable Transfers 4,89 /, Wechſel auf Paris (60 Tage) 


u. Santa-Jé-Actien 48. Ganadian-Pacific-Actien 56, 
Central-Pacific-Actien 13½, Chicago-, Milmaukee- u. 
St. Paul- Actien 55%, 


25, Mehl, Spring 
Chicago, 22. Jan. Weizen kaum behpt., per Jan. 517% 
Mai 55¼. Mais kaum behpt., per Jan. 43, ri 
clear nomin. Pork per Jan. 10,87½. . 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 23. Januar. Tendenz: ſchwächer. Heutiger 
Werth 8.80 M bez. Baſis 880 Rendement incl. Sack 
ranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 23. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Januar 9.15 M. Zebruar 9,15 M. März 
9,20 M. April-Mai 9,27½½ M, Juni-Juli 9.42½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſcchwächer. Januar 9.10 M, 
Febr. 9.07½½ M., März 9,12½ M, April-Mai 9,20 M, 
Juni-Juli 9,37½ M. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 23. Januar. Wind: SM. 
Angekommen: Helene (SD.), Cehmkuhl, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Tyr (SD.), Hanſen, Liverpool, Zucker. — 

Capella (SD.), Hartmann, Hang, Güter. 
Im Ankommen: 1 Bark „Gartenlaube“. 


STtemde 


otel Senate Haus. Hagemeier, Menerhof, Hanke 
a. Berlin, 


Dentzky a. Graudenz. Jabrikbeſitzer. Hering a. Stettin, 
1 v. Gepdlitz 


otel Germania. 
a. Berlin, Kaufleute. 
Heine a, Gambke a. 


Louiſe Möſer a. Blatt, 


berg, Schultz. Stor 2. Berlin, Schnorrenberg a. Köln. 


mann a. Erfurt, Wiens, Becker a. breslau 
a. Berlin, Cömenthal a. Frankfurt a. M., Dittmann 1 


neten und Dermiihtes 
Handels-. Marg 
der Injeratentheils 


Derantwortli für den pe itiſchen Theil, Zewi 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und propinziellen, 
Iheil und den übrigen redachenehen Inhalt, hebe 
A. Alein, beide in Ur 


Bekanntmachung. 00.ͤũũũͥũũ Pc / / ĩ / ——ꝙ＋„— r 


Gewinne II. Klasse: 


I Prämie - 300 000 


Gewinne I. Klasse: 


„ %% % Grosse Trier Geld-Lotterie 


gene ge 5 | 5 4 1à 200 000 200 000 
dcn eee 20 000 = 20000 110 000 Loose, 17 265 Gewinne ohne Abzug zahlbar) ==) | - 100000 = 100000 
Milch ıc, im Geſammtbefrase I. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar er. 858 er 

2 ee 000 Dubmünon 5 1- 15000 = 15000 PER An Ziehung dm Berlin am S., 9. und 10. April er. 232 1 - 50 000 = 50 000 s 

Zea I En ame f e f f N 90 = 10 I Original-Loose I Klasse 588 1 2 = 550 ri 15 an 

den 5. Februar 1895, a 38° 

Vormittags 11 Uhr, 3 4000 = 12000 M. 20 10 5 2,50 33 2° 10000 = 20000 

Gro . 8 5 — 3000 = 15000 Die Ernenerung derselben z, II. Klasse findet bei mir x. gleichen Preise statt. 2. 3 - 5000 = 15 000 

Staatsanwaltihaft, Neugarten| 5 2000 = 10000 Voll - Loose für beide Klassen giltig. 3 2 5 3000 = 15 000 

N „Stock, anberaumt, in 10 1 000 = 10 000 71 152 171 73 25 10 - 200 = 20 000 

gu 30 500 = 15000 M. 40 20 10 5 40 - 1000 = 40000 

IE 40 - 300 = 12 000 2 Poren und Liste für beide Klassen, 50 Pf. Berlin NW 100 - 500 = 50 000 # 
,, . 200 300 . 
200 =» 100 = 20000 2 3 9 Geschäft, (bisher Spandauerbrücke 16). 500 - 200 = 100 000 
© 400 - 50 = 20 000 Filiale und Haupt-Expedition: 1000 - 100 = 100000 5 
13200 - 40 = 128.000 D. Lewin, Neustrelitz. 11400 - 50 570 000 
4000 Gewinne Mk. 387000 geichsbank-Ciro-Conto, . Telegr.-Adr, für Berlin und Neustrelitz: „Goldauelte“. 132650. u. Pram. M. 1680000 
f Amtlicher Plan auf Wunsch gratis und franco. 


tadt⸗ Theater 
8 et + 
Donnerſtag, den 24. Januar 1895, 
1 . . Abends 7 Uhr: 
3. Gerie weil: 92. Abonnements-Borftellung. P. F. C. 


Die Burgruine. 
Luftipiel in 1 Act von Carl Caro. 
Regie: Fran Schieke. 
.... „Fran Schieke. 


SS T 
Maler .. Ludwig Lindikoff. 
» + + [3 


ftein bei Pr. Stargard. 

Für den Neubau des Verwal- 
tungsgebäudes und der Beamten- 
wohnhäuſer B., C., D., E. u. F. 


„Im Fluge durch die Welt“! 


Walheim 
Erni, feine Tochter. 


. Ernit Arndt. 
. Anna Kutſcherra. 
„ Bruno Galleiske. 


* 


Hierauf 


Die Großſtadtluft. 


schwanz in 4 Acten von Oscar Blumenthal und 6. Aadelburg, 
5 Regie: Alfred Keuker, 


Martin Schröter, Fabrikant . Fran Schieke. 


b Sabine, ſeine Tochter Roia Hagedorn. 
an den Unterzeichneten einzu⸗ i ir Walter Cenz, Rechtsanwalt 108 


Heute Lieferung 13. 


or 


Donnerſtag, 31. Jan., 


Vormittags 11½, Uhr, 
feſtgeſetzten Eröffnungstermin 


— 


reges ſriſt 3 Wochen . 1 feine Iran a f . a 
u g 3 » Bernhard Gempe, ihr Couſin * 0 
e eee Complet in 16 Lieferungen . so Pr. nenst der eleganten Einbanddecke. 1,25 Mk. rr ra ntasn zen AUaulE BrsubeM 


Anna Kutſcherra. 


De: Candes-Bauinipector. allein zu beziehen: durch die 


—— — 
—— — 


1441) Harnisch. Um . . : . ost 
Concurs verfahren. Haupt-Expedition der „Danziger Zeitung“. S an Geh 
In dem Eoncursverfabren über ll = 0.700000 EBENEN Sn . Oscar Steinberg. 


1 — W U h E 
„Haijer-Banorama, Panencaltt 310.1. 


Hochintereſſant. Dieſe Woche: 
Deutſch-Oſt-Afrika und die Zelewski-Truppe, 
t. h. a. Kaiſerl. Hofe vorgelegen und wurden pon Sr. 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm mit großem Intereſſe beſichtigt. 


Grundſchuldbriefe 


f ar 5 r heut rs Herrn uffirath Fart, 8 
„Berlin NW. aus Marienburg ſtattgefundenen letzten Auslooſung obiger Grunb⸗ 
„ cchuldbriefe ſind die nachſtehenden Nummern geiogen worden: 


von Einwendungen gegen das —ů— 
Schluß verseichni und über die 


Erſtatinng der Auslagen und die 

Gewährung einer 8 an 5 
die Mitglieder des Gläubiger N 
Kusſchuſſes Schlußtermin auf b | i 
den 11. Februar 1895, 


11 Uhr, . — 
em en A stets die feinste Marke. General-Depot: 


Hin e Summer a — Tanende 
richte erſe „Zimmer Nr. 2 8 
beſti (1634 Tauſende f 


A * 


nn 


Schiffbauerdamm! 


eſtimmt. 


73. 


117. 131. 133. 11. 168. 212. 
2 Bi % 


Briefen, d. 17. Januar 1895. von Lungenleidenden verdanken 5 n . er ET A k 
wanne e [Einberung und gie mem Ross’ Kraftbi n Dot an e e e Ai 
Gerichtsichreiber des Königlichen] weltberühmten) Maltofen - Brä- ä 0 o  aheeen. 
Amtsgerichts. parat, Huſten, Heiſerkeit, Aſthma, Diefelben werden vom 1. Juli d. Is. ab mit 110 pCt. = Mk, 


1100 per Grundſchuldbrief bei der Danziger Brivat-Actien-Bank 

in Danzig und bei unſerer Caſſe in Altfelde eingelöſt. 

om 1. Juli er. hört die Derzinfung dieſer Grundſchuldbrieſe auf, 

Es find noch nicht zur Einlöſung gelangt 
ex 1894 Nr. 103. 129. 273. 


— —— — Lungen- und Luftröhrenhatarrh, 7 | 75 2 . 
Wer über den zeitigen Aufent- Ausmurf,, Stimmiof gheit, „Reis, Dur Flüssiges Fleisch-Peptonat. "SEX 
fen Angaben mu machen Im wm hören ion nach ein gen Ein aussergewöhnlich wirksames Appetit anregendes 
Erfolg großartig und 1 Nährmittel für Blutarme, Magen- und Lungenleidende, 

ſolche dem unterzei Atteite aus allen Br schwächliche Kinder, Reconvaleseenten aller Art, 
zugehen zu laſſen. Maltoſe nach Blutverlust. sowie nach allen Erschöpfungs- 


Wessel, 8 u 8 1 Kʒrankheiten. a 1 0 K Altfelde, den 17. Januar 1895. N (1635 
Rechtsanwalt, . . 5 . 31. Von den ersten ärztlichen Autor en Deutschlands und Oesterreichs 
1693) Hundegaſſe Nr. 95.[M 12. Albert Zenkner, Erfin- aufs Wärmste empfohlen. Drucksachen darüber gratis zur Verfügung. Zuckerfabrik Altfelde. 


Vollerthun. Pohlmann. R. Wunderlich. 


5450 Leiter. Meininger TG uldeg⸗Looſe J. Seer 8 


der der Maltoſenpräparate 
Niederlage in Danzig: 


Berlin 8.8. 33, Ghaliheritrahe a 
ge = = E. Kornstädt, Rathsapotheke. 


un i Meine H b 2m N ec a Da nur a ei | 2 
’ und wird jedes derſelben in dieſer Ziehung mindeſtens mi 
) | 3. Großevotterie Waſchmaſchinen L. Ross & Co., Amburg. 5 dem Nennwerth geiogen. Das unterteſchnete Bankgeihäft = 
N 005 zum Beſten ber (1538 giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe a 125 M als @ 
* 3 in = = Stud-Gnitem 4 R 5 auch kleinere Antheile Wed 45 a 3, ½0 & 7,50, Yo & 15, = 
aliungen. unentbehrlich in jedem int wir i ein. di /5 13 

Gewinne i. W. von * N e Haut germ lweich und ſugendrisch. le u Bankgeſchäft von Schereck, Berlin W., Taubenſtr. 35, 2 
166666 M. Sie leiſten dreimal ſo viel N N el erreg die täglich 5 Gegründet 1843. 85 = 


Ehe ee alone 
ſetzen dieſelbe vollko 8 = A 
| ermöglichen mit Hilfe eines die wunderbare Wirkung der 
| Jungen ädchens die Wäſche 5 
eines Hausſtandes von 10 bis 
14 Perſonen in ca. 3 Stunden 
extra) ver]. tadellos fauber zu waſchen. 
X. Schrader, Erſparniß bei 11 Wäſche 


eee Probemaſchinen 75.9 pro Tag. 


l Wringemaſchinen 


— Wäſche⸗Schoner — 
mit beſten Gummiwalzen 
15. M. 16 K 50 G, 18 1,20 MM 
Erſatztheile porräthig. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


Paul Rudolphy, 


Creme Iris ER 3iehungstiften gratis! Auszahlung der Gewinne fofort! ua 
ebrauchen ,, machen Furore wegen ihres schönen : 
‘eints. — krappante Wirkung bei aufgesprungener, 
rissiger und spröder Haut, Hautjucken und Röthe. Man 


— überzeuge sich durch die Anwendung davon. Preis 
or 90 
Enorm ausgiebig. 
x Monate zureichend, 
daher billigen als andere ähnliche Präparate und 


seien sie ZU noch so geringem Preise erhältlich, 
Vorräthig in Apotheken, besseren Drogerien und 


Parfümerien oder direct von Apotheker Weiss & Co. 
Bevorzugteste Gee 212 

5 3 und Detail- v ü i i 
Toilette-Creme Engros- u a = 8 und umliegende 


Haupttr. i. W. von 


O M. 


0. F. Drewke'ſche Brauerei 


empfiehlt (1697 


ihr vorzügliches Lagerbier. 


Jar 19 monatl. aufoinanderfolg. u. 
je einer am 


Ersten jeden Monate 


stattfind. gross. Ziehungen, in welchen 
jedes Los sofort einen Treffer 
———j—ð— — ne 


sicher erhält. Der Teilnehmer kann 


Städte 
der eleganten Welt Albert Neumann. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt 


FF. 


durch dieselben von den in Tretorn Danzig, Langenmarkt 2. 1 Eine ehr ſeiſtungsfähige Fa- hustenstillend,schleimlösend, zu 

ee aaa eee, en ee ee ce eee 

2 i { 7 S Ken. 

20 HMiliienen Lebend friſce gaiſer Wilhelm II.,) Sheilnehmer g Bi > Tate heeft 
0 


— 
bis ca MK. 20000, 15000, 0000 
ete., mindestens aber nicht ganz den 
halben garantirten Einsatz gewinnen: 
Prospekte und Ziehungslisten gratis. 


; dauernde Gteilung b 1485 Danzig: 
mit Mk. 60000 fats Buchmann, Thorn D za Schnuppe, 


in verſchiedenen Größen, empfiehlt 
j anggasse 73. 


j inlage: Dampf-Ehocoladenfabrik. 
Ricardo Belcarelli,jbasrer Bintas: een 


große Breſſen 


Stellung erhältdeder Ihnellüber- 


e heute S Cangfuhr na “hin. Ford e Doi. Gteik- 
. 10.—, dio Bälfte, eme dungs 50 Briefbogen u. 50 Couperts, - am Markt 60,61, ind Mohnun  Tusm. Courier, Berlin-Meitendl, 


blatt, Berlin S. —. (1630 
octav, zufammen 50 3, ellen. 8 Langer Markt 11 gen. von 5 und, K atmmern, md 


100 Bogen und Couverts it di : ; 
engl. Format ff., zufammen 1 u, Hi 5 die weite Ciage, & Jims 


ein Viertel Mk. 2.30. Anmeldungen 
bis spätestens den 28. jeden Monats. 
Alleinige Zeichnungs - Stelle: Aloe 
Wernhard, Frankfurt a. M. 


Langgarten 55 
im Geſchäft 


beftube el n verm., (155 f, Grofe 
* 7 ?:. 
billig zu haben. 3 ID 5 | Badeltube 1c. sum 1. April 1895 [ il 0 Iba 1 
Danhfagung. e ß vom ik apriltgermiler, | epungen uni. &. ) 
Nicht gut, Geld zurück.] 1000 carrirte Briefbogen, 5. 85 halt von Mlvon 12—1 Uhr bei 19 6 beitens empfohlen. 


Schinken, geräuchert, M 0,70jmit Druck, groß Quart, 14 M, ohne Anf R. Krü er. 
0.85] 1000 Gouverts mit Druck auf Pente er hat as er 


Entree 15 T inder 10 3. 
Adolph Cohn eine Caution von MM 5000 zu Ladenlocal, 
9 


(1306 Cafe Ludwig, 
1647) Halbe Allee. - 


ſtellen. : 3 = 

ch nd zu richten anſmit oder ohne Nebenräumen a 
Kogeſ Nachnahme (93 Rn ben Semeinbenorieher 21105 8 5 ect u, 1685 E. A. Kauer Gefelljchafseh: us, 

i 2 3 E ver Erped. d. Itg. erbeten. _ ’ . 

3. Wiha (Rheinland). Möbel- und 1 Comtorreinr.: . Geldichrank, — Sher tſchaftt. Mohnung Dorlt. N f 2 10 Munterhe 2 

Fafan., Maldiehn.. Becafl,,Arich- sute Copispreile, 2 Sonn. . Graben 12-14 6 Summer, kinhan ung mufif. Apen unterhaltung. 

a Polſte rwaarenfabrik Brobenbank, n Ar ; 17, en ' Es oiebt Berliner Pfannkuchen, 

i äthig. (1694 Langgafle Nr. 24 liſch u verk. Jopeng. . Fan Aprilgu ferm. 7 In einem Pfannkuchen befindet ſic 

ol Beirat» Schtiäneiten. Mein 20 Wil -Stüd i 
Weidengaſſe 32 een „Sli in Gold. 


tiger 85 h 
Buchh.u.borreipon. iſt die Gaal-Elage, beſtehend aus Dejeuners, Diners, 
21 


U 
für wöchentlich . 22 inem Bal 5 Br! 
— ——— 3 N alt, voraus. 5 Zimmern, einem Balcon, nebft upers 8 5 
Kinſtliche Zühne elt 5 ar he, Bu 5 —.—— Te ee eee a 1 —— Be 
| [Centrifugen Butter. A Gef. Offerten sub 1682 Cangfuhr, 15 8 lee auf Bas, 
Paul Zander, I.. Heering,‘ | Gämmtlihe Möbel . &yp. b. 3tg. erbeten. lan Markt 60/61, ift ein Kaden. Bren Druck und Derlag _ 
Breitsaſſe 105 1613) Kriefkohl Weſtor. ſtellung dauer haft und billig: mit. Wohnung v. 1. Apr. 3. verm. von A. TI. Hafemann in d 


